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—— — ͤ —ä ä—ä—— — 


und Unterhaltung. 


Ludwig.) 


Alle an die Redaktion des Delder Wochenblattes gerichteten Briefe und Einſendungen werden von heute ab unter folgender 


Addreſſe ergebenſt erbeten: 


poliiiſche Rundſchau. 


Wie unſern Leſern bereits aus der vorigen 
Nummer des Wochenblatts bekannt ſein muß, hat 
das preußiſche Miniſterium bei Sr. Majeflät dem 
König auf Zurückberufung des Prinzen von Preu⸗ 
ßen angetragen. Dieſer Schritt hat eine außeror⸗ 
dentliche Aufregung und einen wahren Sturm von 
Proteſten hervorgerufen, nicht bloß in Berlin, ſon⸗ 
dern auch in Breslau und Brieg, und wahrſchein⸗ 
lich werden uns die naͤchſten Zeitungen daſſelbe von 
vielen andern Orten melden. 

Auf den 22. Mai ſind die zur Vereinbarung 
der preußiſchen Staatsverſaſſung gewählten Vertre⸗ 
ter des preußiſchen Volkes nach Berlin nns 
worden. 

Die Wahlen der Abgeordneten zum deutſchen 
Patlament in Frankfurt a. M. ſind, wie bereits 
mitgecheilt, wohl in ganz Deutſchland jetzt beendet, 
ausgenommen da, wo Doppelwahlen vorgekommen 
find. Leider hat ſich ein Theil Boͤhmen's, wel- 
ches bekanntlich eine gemiſchte Bevölkerung, Deuts 
ſche und Slaven, beſitzt, der Wahlen enthalten. 
Die ͤͤſterreichiſche Provinz vergißt, daß fie viele 
Jahrhunderte lang zu Deutſchland gehört hat; fie 
will von dieſem Vaterlande ſich losſagen. Unſerer 
Weberzeugung nach darf aber bei der Neugeſtaltung 
Deutſchland's auf ganz Oeſterreich nicht gerechnet 
werden. Denn einmal hat daſſelbe oͤffentlich er⸗ 
klärt, daß es auch künftig den Beſchlüſſen des deut⸗ 
ſchen Bundes in Beziehung auf ſeine deutſchen 
Provinzen keine bindende Kraft zuerkennen werde, 
daß es vielmehr fuͤr jeden Beſchluß ſeine eigene 
Beſtaͤtigung ſich vorbehalte. Sodann macht abet 
auch ſchon der einzige Umſtand, daß die geſammte 
oͤſtetreichiſche Monarchie der Staatsperlaſſung zu⸗ 
folge, welche am 25. April veröffentlicht worden 


iſt, einen einzigen Reichstag erhalten hat, 


daß die 
deutſchen Theile nicht von den flavifchen gefondert 
worden find, eine innige Vereinigung mit Deutſch⸗ 
land unmoglich. Man bedenke nur, daß die Sla⸗ 
ven im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate die große Mehr⸗ 
zahl der Bewohner bilden, daß ſie der deutſchen 
Sache, wenn nicht feindlich, doch fremd find und 
bleiben werden. Freilich hat es den Anſchein, als 
ob ſich die ſlaviſche Oſthaͤlfte des oͤſterceichiſchen 
Kaiſerſtaats von der deutſchen Weſthaͤlfte ſelbſt los⸗ 
loͤſen wolle; Ungarn wenigſtens ſtrebt offenbar 
nach dieſem Ziele. Dann wuͤrde Oeſterreich aller⸗ 
dings fein Heil im innigſten Anſchluß an Deutſch⸗ 
land ſuchen muͤſſen. 

In Italien dauett der Kampf zwiſchen den 
Lombarden und Sardiniern einerſeits und den 
Oeſterreichern andererſeits noch ganz unentſchieden 
fort. Bisher hatten ſich die Italiener des Rufes 
großer Tapferkeit nicht eben zu erfreuen; aber in 
ihrem jetzigen Befreiungskampfe erwerben fie 
ſich die Achtung aller Volker. -— In Rom iſt der 
Papſt in Gefahr abgeſetzt zu werden oder freiwil⸗ 
lig die Regierung niederzulegen. Er firäubt ſich 
naͤmlich dagegen, den Krieg an Oeſterreich zu er⸗ 
klaͤren; das Volk aber verlangt durchaus dieſe 
Kriegsecklaͤrung, und in der That haben bereits 
paͤpſtliche Truppen den Oeſterteichern im Kampfe 
gegenübetgeſtanden. — Die Infel Sicilien bat den 
König von Neapel des Thrones verluſtig erklärt. 

In Paris iſt endlich die franzoͤſiſche Natio- 
nalverſammlung zuſammengetreten. Die bisherige 
ptoviſotiſche Regierung hat ihre Toaͤtigkeit beendet, 
und an ihre Stelle iſt vorläufig von der National⸗ 
verſammlung ein Direktorium von funf Mitglie⸗ 
dern ernannt worden, naͤmlich Lamartine, Ledru⸗ 
Rollin, Arago, Garnler.-Pages und Maxie. — 
England ſucht den Vermittler zwiſchen Daͤnematk 


An die Redaktion des Oelser Wochenblattes, abzugeben bei dem Verleger Herrn Ludwig. 


und Deutſchland zu machen. Die Deutſchen in 
Großbritanien und Itland wollen Unterſchriften 
ſammeln zum Ankauf eines Kriegsſchiffes, das dem 
deutſchen Vaterlande zum Geſchenk gemacht wer⸗ 
den ſoll. Die Größe des Schiffes wird natürlich 
von der Summe abhängen, die zuſammenkommt. 

Schweden will dem ſtammverwandten Daͤne⸗ 
mark ein Hülfskorps ſenden, das aber nur das ei⸗ 
gentlich daͤniſche Gebiet ſchüͤtzen ſoll. 


An die in der vorigen Nummer dieſes Blat⸗ 
tes mitgetheilten Berichte übte die in Berlin herr⸗ 
ſchende Aufregung wegen der beabſichtigten Zuruͤck⸗ 
berufung des Prinzen von Preußen, knuͤpfen wir 
heute noch nachſtehende, der ſchleſiſchen Zeitung 
entlehnte Nachrichten: 

Berlin, den 14. Mai. — Ich beeile mich 
noch am Nachmittag nachſtehende Zeiten abzuſen⸗ 
den, da es moͤglich iſt, daß ich gegen Abend nicht 
mehr auf die Poſt gelangen kann, denn wir ge⸗ 
hen vielleicht einer blutigen Nacht entgegeu. Das 
Miniſterium ſeinerſeits macht heute gleichfalls durch 
Plakate bekannt, daß es jene verhaͤngniß volle Maß. 
regel nicht zurücknehmen könne, weil es ſonſt feig 
erſcheine, und weil es die ſchon früher von ihm 
ausgeſprochenen Gründe noch immer anerkenne. 
Die hierdurch hervorgerufene Aufregung wurde nun 
heute noch vergrößert durch eine polizeiliche Dre 
donnanz, welche den Verkauf von Broſchuͤren und 
Flugdlaͤtteen auf der Straße verbietet. Ein geoßer 
Theil des Volks ſtroͤmt bewaffnet zur Verſamm⸗ 
lung unter den Zelten. Die Bürger entfernen 
ſich meiſtens aus ihrem Bezirke, um dem etwai⸗ 
gen Generalmarſche nicht folgen zu brauchen ſie 
find meiſtens unbewaffnet del den Zelten. Audtre 
haben ſich verpflichtet, eventuell dem Miniſterium 


* 
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deizuſtehen, ſo wie das 8 des Prinzen vor 
Demolirung zu fhügen, doch 7777 ſie gegen 
die Zurückderufung. Die Stu 

ſtimmig dem Rufe ihres Commandeurs (Prof. 
Magnus) bewaffnet die Demonſtration abzuhalten, 
abgelehnt. Nur der Handwerkerverein benlmmt 
ſich neutral, will ſich an der Demonſtration gegen 
die Miniſter (denn dieſe ſollen zur Abdankung ver⸗ 
anlaßt werden, um weiteres handelt es ſich naͤm⸗ 
lich nicht) nicht betheiligen, was auch fein Com⸗ 
mandeur Mugge verſchmaͤht. Das Benehmen 
des Commandeurs der Buͤrgergarde wird gelobt, 
denn er trifft noch keinerlei Anſtalten, und foll 
den Buͤcger⸗Compagnien erlaubt haben, fi am 
Zuge zu betheiligen. Der demekratiſche Ver⸗ 
ein zu Breslau hat hier gleichfalls ei⸗ 
nen Proteſt an den Straßen angebracht; 
Ruge und Semrau hat ihn mitgebracht. 
Derſelbe wirkt ſehr auf die Gemuͤther ein. 
Abends 10 Uhr. Gegen Abend zog von den Zel⸗ 
ten aus eine Deputation, von etwa 20 bis 30,000 
Menſchen begleitet, nach dem Hotel des Miniſter⸗ 
Praͤſidenten Camphauſen, um demſelben den 
Volkswunſch uͤber die Zuruͤckberufungsangelegenheit 
abermals auszudrucken. Die Buͤtgergarde ließ die 
Demonſtration ausfuͤhren. Die Deputation fand 
Herrn Camphauſen nicht zu Hauſe, dagegen die 
Miniſter Schwerin und Auerswald in ſeinem 
Hotel, von welchen ſie auch empfangen wurde. 
Fuͤnf Viertel Stunden dauerte die Unterredung. 
Die beiden Miniſter haranguirten das Volk vom 
Balkon herab. Schwerin, welcher ſich für die 
Feſthaltung des Beſchluſſes am zaͤheſten zeigte, 


wurde in ſeiner Anſprache oftmals unterbrochen. 


Nach 8 Uhr begab ſich die begleitende Menge, mit 
der Deputation an der Spitze, zu den Zelten zu: 
ruͤck, wo die Antwort noch einmal im Auszuge 
mitgetheilt und erlaͤutert wurde. Die ſichtbar auf⸗ 
geregte Volksmaſſe zur Maͤßigung zu ermahnen, 
war jetzt die Aufgabe der Fuͤhrer, und es gelang 
ihnen dieſelbe auch vollkommen. Morgen findet 
wieder eine Volksverſammlung ſtatt. Im Laufe 
des Tages ſind ſehr viele Plakate zu leſen geweſen, 
unter dieſen auch eines, worin die Zuruͤckberufung 
ſchon theilweiſe zurückgenommen iſt, wenigſtens iſt 
darin geſagt, daß der Prinz erſt in 14 Tagen 
uͤber Belgien, wo er ſich der Geſundheit halber 
mehrere Tage aufhalten wird, hierher zuruͤckkom⸗ 
men wird. In einem anderen Anſchlage verbieten 
v. Aſchoff und Minutoli das Erſcheinen in Volks⸗ 
verſammlungen mit Waffen. In einem dritten 
ſprechen die Studenten und die Handwerkervereine 
ihren Willen aus, Perſon und Eigenthum ſchuͤtzen 
zu wollen. Die Landwehrmaͤnner berathen heute 
in Corpore ebenfalls Über die Ruͤckkehr des Prinzen. 


Bei dieſer Mißſtimmung gegen das Miniftes 
rium iſt es wobl unzweifelhaft, daß es nicht län: 
ger an der Spitze der Verwaltung bleiben kann. 
Es ſind auch bereits Liſten in Berlin im Umlauf, 
welche die Namen neu zu erwaͤhlender Volks— 
Miniſter enthalten. Ein Volk sminiſterium thut 
uns auch noth, denn wie wenig die jetzigen Mi⸗ 
niſter es verſtanden haben, die Freiheit und die 
Rechte des Volkes zu fördern, darf nicht erſt aus: 


ntenſchaft hat ein⸗ 
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einandergeſetzt werden. Unſere Leſer moͤgen ſich 


nut erinnern, daß ſchon unmittelbar nach dem 


19. März von vielen Städten der Monarchie, 
insbeſondere von den Bewohnern der Staͤdte Coͤlln 
a. R. und Breslau die Entlaſſung des Miniſters 
v. Schwerin verlangt wurde, des Grafen v. 
Schwerin, welcher den Abgeordneten des Ritter⸗ 
ſtandes auf dem alten Landtage noch immer nicht 
vergeſſen hat, der ſo wenig das Vertrauen des 
Volkes genießt, und ſo wenig von der hohen Be⸗ 
deutung der Volksſouverainitaͤt durchdrungen iſt, 
daß ein Volksfreund in Berlin ſich veranlaßt ges 
funden hat, folgendes Schreiben an die Minifter 
zu ſenden: 

Offenes Schreiben an den Miniſter der geiſt⸗ 
lichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten Herrn Schwer 
rin von C. Schlivian. Herr Miniſter! Sie frag ⸗ 
ten geſtern eine Deputation: was das Volk fei? 


— Wahrhaftig, ich weiß nicht, ſoll ich Sie ob 


dieſer Frage mehr beklagen, oder ſoll ich es be⸗ 
trauern, daß in dieſem Augenblick ein Portefeuille 
in Ihre Haͤnde gelegt iſt, fuͤr welches Sie ein ſo 
geringes Verſtaͤndniß zeigen. Das Volk, das 
heutige Volk iſt die einzige Macht 
von Gottes Gnaden; das Volk iſt das 
Sein des ganzen Staates; das Volk iſt die 
ſouveraine Gewalt, welche Sie bisher der Ver⸗ 
waltung eines Miniſteriums fuͤr wuͤrdig erachtet 
hat. Dieſe Beantwortung ihrer Frage iſt ſo ein⸗ 
fach als rechtsbeſtaͤndig; konnten Sie dieſelbe nicht 
ſelbſt finden, ſo würden Sie wohl am beſten thun, 
Ihr Mandat in die Haͤnde niederzulegen, welche 
es Ihnen direct anvertraut haben. Kennen Sie 
das Volk nicht, koͤnnen Sie dem Volke auch nicht 
dienen, Ein Miniſterium von Hofſchranzen haben 
wir gehabt, jetzt wollen wir ein Miniſterium von 
Männern der That und des Gedankens. Bekla⸗ 
genswerth nur, daß der Irrthum, in welchem 
man bis zu dieſem Augenblick in Bezug auf Sie 
befangen war, den Staat gehindert hat, Ihr Amt 
durch einen Wuͤrdigeren zu beſetzen. 


Von den dem Miniſterium in der oben be⸗ 
ſprochenen Angelegenheit uͤberſandten Proteſten thei⸗ 
len wir unſeren Leſern folgende mit: 

Proteſt des democratiſchen Vereins in 
Breslau. 

Hohes Staats⸗Miniſterium! 

Das Miniſterium hat die Zuruͤckberufung des 
Prinzen von Preußen beantragt, und der König 
hat, dieſem Antrage Statt gebend, den genann⸗ 
ten Prinzen zur Ruͤckkehr veranlaßt. Dieſe Maß⸗ 
regel iſt eine reactionaire, offenbar dem Volkswil⸗ 
len widerſtrebende, eine Maßregel, zu der das 
Miniſterium in keiner Weiſe befugt iſt und für 
die es dem Volke verantwortlich wird. Schon die 
Gründe, auf welche der Antrag geſtuͤtzt iſt, ſtel⸗ 
len entſchieden die Revolution in Abrede. Man 
ſpricht von einem Allerhoͤchſten Auftrage, mit dem 
der Prinz nach England gegangen, während alle 
Welt weiß, daß derſelbe vor dem gerechten Zorne 
des Volkes in den blutigen Maͤrztagen geflohen iſt. 
Das Miniſterium ſcheint vergeſſen zu haben, daß 
und wofür am 18ten und 19. März auf den Bar⸗ 
rikaden gefämpft worden iſt. 


1 
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Die Ruͤckkehr des Prinzen von Preußen wuͤrde : 
der klar ausg ſprochenen Meinung des Volkes ı . N 


fenen Hohn fi ichen. Das Volk ſieht mit 
in ihm den ſtarren Träger des alten Syſtems, der 
jeder Reform widerſtrebte, bis die Revolution den 
unerträglichen Druck abwaͤkzte; es ſieht in ihm den 
Vertteter des alten, volksfeindlichen Soldaten Mes 
giments, deſſen Wiederhellung und neue Erkräftis 
gung bei feiner Ruͤckkehr das Volk mit Recht fürds 
tet. Es ſieht endlich in ihm den Urheber des 
Blutvergießens in Berlin, und noch hat man nicht 
gewagt, den Peinzen in dieſer Beziehung amtlich 
zu rechtfertigen, noch iſt dem Willen des Volks, 
der feinen Palaſt zum National-⸗Eigenthum erklaͤrt 
hat, nicht widerſprochen. 

Das Miniſterium iſt aber auch nicht befugt, 
dieſe Zuruͤckberufung zu veranlaſſen. Die Entſchei⸗ 
dung der Erbfolge-Frage iſt lediglich Sache der 


National⸗Verſammlung, nur dieſe wird zu beſtim⸗ 


men haben, ob Wilhelm von Hohenzollern den 
preußiſchen Thron beſteigen ſoll. Seine Zuruͤckbe⸗ 
tufung, bevor das Volk durch ſeine Vertreter ges 
ſprochen, heißt der National⸗Verſammlung vor⸗ 
greifen und die wichtigſte Verfaſſungsftage willkuͤr⸗ 
lich entſcheiden, wenn nicht rechtlich, ſo doch that⸗ 
ſaͤchlich. 

Die unterzeichneten proteſtiren entſchieden ges 
gen die Ruͤckkehr des Prinzen von Preußen und 
fordern von dem Miniſterium, daß es dieſem 
Proteſte Folge leiſte. a 

Breslau, den 14. Mai 1848. 

Dieſer Proteſt iſt in einer am 14. d. 


Unterſchriften bedeckt worden. 


Proteſt des democratifch = conftitutionellen _ 
Vereins in Breslau. 
Hohes Staats⸗Miniſterium.“ 


Mit tiefem Bedauern hat der unterzeichnete 
Verein, der fuͤr die demokratiſch⸗conſtitutionelle 
Verfaſſung mit Aufrichtigkeit und Hingebung wirkt, 


den Antrag Eines Hoben Staatsminiſteriums bei 


Sr. Majeſtaͤt dem Könige auf Zuruͤckberufung des 
Prinzen von Preußen vernommen. Der Verein 


fühlt fi gedrungen, gegen dieſen Antrag nach 


Inhalt und Begründung Proteſt einzulegen. 

Die Stimme des Volkes hat die Entfernung 
des Prinzen von Preußen gefordert, nur das Volk 
allein durch feine Vertreter kann die Zuruͤckberufung 
verlangen. 


Wir beſtreiten die Nothwendigkeit der 


Mitwirkung eines Mitgliedes des koͤnigt. Hauſes 


bei der Vereinbarung der Verfaſſung, wir erachten 
jede ſolche Verbuͤrgung der kuͤnftigen Verfaſſung 
für uͤberfluͤſſig. Der Wille des Volkes iſt 
die ſicherſte Buͤrgſchaft fuͤr die Erhaltung der Ver⸗ 
faſſung. 

Ganz unſtatthaft iſt es aber, einen Prinzen 
zur Mitwirkung bei der Vereinbarung unferer Vers 
faſſung zu berufen, der ſich bisher nur als 
ein entſchiedener Gegner aller der Grundſaͤtze ber 
kannt hat, auf welche dieſe Verfaſſung gegründet 
werden ſoll. Der Prinz von Preußen hat bisher 
noch keine einzige Garantie dafür geboten, daß es 
entgegengeſetzte Grundſaͤtze nicht auch ferner 


verfechten und mit allem Einfluſſe, der ihm zu 


Mts. 
abgehaltenen Volksverſammlung mit vielen Tauſend 


Gebote fteht, wrde verſuchen werde. 
laſtet auf ihm die, durch dos Schweigen drs 
Miniſteriums begründete Anklage, daß er die Haupt⸗ 


ſchuld an dem blutigen Kampfe, in welchem die 


endliche Anerkennung der Rechte des Volks errun⸗ 
gen werden mußte. 

Wir proteſtiren dagegen, 
Rechte „eingeräumt“ werden. 
die Freiheit für ein dem Volke gebührendes 
Recht. Ueber die Ausübung und Sicherung dieſes, 
dem Volke niemals gültig entziehbaren Rechts 
haben ſich feine Vertreter mit der Krone zu dere 
einbaren. 

Wir verwahren uns dagegen, daß irgend ein 
Punkt der Verfaſſung, namentlich die Thronfol⸗ 
geordnung, dieſer Vereinbarung durch das Mini⸗ 
ſterium entzogen werde. f 

Wir erwarten, daß das Miniſterium — aus 
der Revolution hervorgegangen und durch das Ver⸗ 
trauen des Volkes berufen — in ernſte Erwͤͤgung 
ziehe, ob es nunmehr auch dieſes Verttauen noch 
beſitze. überlaſſen es der jetzt einberufenen 
Nationalvertretung , ſich daruͤber zu erklären, ob 
das Volk das Miniſterium noch ferner durch ſein 
Vertrauen flügen wolle. Wir unſererſeits erklaren 
aber ſchon jetzt, daß unſer Vertrauen geſchwunden 


daß dem Volke 


iſt; wir halten den Rücktritt des Miniſteri⸗ 


ums für nothwendig 
Breslau, den 14. Mai 1848. 


Der demokratiſch⸗konſtitutionelle Club. 
Pflücker, Vorſitzender. Dyhrnfurth, Secketair. 


Viele unſerer Leſer werden Kenntniß genom⸗ 
men haben, von einem Machwerke, welches gedruckt 


im Keie Oels verbreitet worden iſt, und das ſich 


die, unwürdige. Aufgabe geſtellt hatte, — einen 
deim Volke Außerft belietten Mann, den Grafen 
Eduard Reichenbach, auf hamiſche Weiſe zu ver⸗ 
daͤchtigen. Da diefes Blatt mit den Amtsbiättern 
auf das Land gekommen iſt, und auf dieſe auffal⸗ 
lende Weiſe auk dem Lande Verbreitung gefunden 
dat, fo iſt von dem Rittergutsbeſitzer Kroͤnig fol— 
gendes Schreiben an den Oder Präfidenten der 
Provinz Schleſien geſandt worden: 
Den 9. Mai 1848. 

Hochloͤbliches Ober-Praͤſidium! 

Inliegendes Schmutzblatt, das zu unterfchreis 
den der Verfaſſer ſelbſt ſich geſchaͤmt, iſt am ver⸗ 
Wehen, Sonnabend vom Könige, Landraͤthlichen 
Amte zu Oels qus mit den Amtsdlättern der Re⸗ 
gierung zu Breslau an die Landgemeinden verſandt 
worden. 

Da der Landrath des Oelſer Kreiſes, wie alle 
feitig anerkannt wird, Zucht und Ordnung ii Be⸗ 
reiche feiner Amtswirkſamkeit nachdrücklich handhabt, 
fo laßt ſich nicht annehmen, daß ein Subaltern⸗ 
Beamter deſſelben wider ſeinen Willen oder Wiſ⸗ 
ſen ſich erlaubt haben ſollte, das Schmußzblatt als 
Beilage zu den Amtsblaͤttern an die Gemeinden 
zu vertheilen. 

Natürlich hegen die Landleute, wie ich aus 
eigener Erfahrung weiß, die Meinung, als ſei die 
Verbreitung des Schmaͤhblattes eint von der Re⸗ 
gierung ausgehende. f 

Daß eins ſolche Anſicht nicht geeignet iſt, die 


e 


Wir erachten 


entweder Geldgeſchenke 
werden und wurde der auch für dieſe Verſamm⸗ 
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Achtung vor dem Gouvernement in den Augen eb: 


renhafter Männer zu ethalten, bedarf keiner Ver⸗ 


ſiche rung. Ich erlaube mir deshalb Ein Hochloͤb⸗ 
liches Ober» Präfidium mit dem gehorfamften Cr- 
ſuchen anzugehen: 
„eine oͤffentliche Erklärung zu veranlaſſen, aus 
„welcher unzweifelhaft hervorgehe, ob das Land⸗ 
„raͤthliche Amt, eventuell die Königliche Regie⸗ 
„tung Theil habe an der Verbreitung des inlie⸗ 
„genden Schmaͤhblattes, ferner aber dahin zu 
„wirken, daß ahnliche Umtriebe von Seiten der 
„Beamten, welchen die neue Geſtaltung der 
voͤffentlichen Verhaͤltniſſe nicht gefällt, unmoͤg⸗ 
„lich gemacht werden.“ 
Mit der e Hochachtung ic. 
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Heut verſammelten ſich die Wahlmaͤnner des 
Kreiſes Oels im Gaſthofe zum Elyſium, um ihrem 
Deputirten, Herrn Rector Maͤtze in Bernſtadt, 
Petitionen zu überreichen. 

Nachdem der Herr Deputirte die Hauptpunkte 
der Petitionen zur Beſprechung gebracht hatte, ers 
waͤhnte derſelbe noch am Schluſſe, welch' große 
Freude ihm dadurch geworden ſei, daß ihm die 
Commune Bernſtadt die Summe von 200 Rthlr. 
zur Dispoſition geſtellt und wie fehr er bedaure, 
daß dem Deputirten für Frankfurth, Herrn Leh— 
rer Rösler, die Mittel zur Reiſe nach Frank: 
furth fehlen. 

Auf dieſe Bemerkung hin beſchloſſen die we⸗ 
nigen noch anweſenden Wahlmaͤnner, nicht nur 
bald eine Sammlung fuͤr Herin Lehrer Roͤsler zu 
veranlaſſen, ſondern auch in ihren Wahlbezicken 
ſchleunigſt dahin wirken zu wollen, daß demſelben 
oder Vorſchuͤſſe gemacht 


lung gewählte Scheiftführer, Wahlmann Leh⸗ 
rer Müller in Oels beauftragt: die Gelder 
fur den Deputirten Herrn Roͤsler zur Weiterbefoͤr⸗ 
derung in Empfang zu nehmen. 

Bei der bald veranlaßten Sammlung deihei⸗ 
ligten ſich: 
Herr Muͤllermeiſter Gunther in Net⸗ 


ſche mit — tl. 15 fgr. 
Bauergutsbeſitzer Günther in 
Ludwigsdorf mit . 4 — : 13 
„Bauergutsbeſ. Grottke in Dam⸗ 
mer mit 5 1 1. — 
Bauergutsbeſitzer Blndig in 
Gutwohne mit W. PEEREE 
„Schmied Pache in Poſtelwitz 
mit . . . eee 
Muͤllermeiſter Tſchapke in Groß⸗ 
graben mit. ei — 20 
„Gaſthofbeſitzer Penke in Rothe 
mit 1 — 
- Swoltiselbeſtber Kümmel in 
Maliers mit ! = 15 » 
+ Freiſtellbeſitzer Kunze in u Do. 
derle mit — 10 
Oekonom Poftichter in Groß ⸗ 
graben mit | 1— 
Lehrer Bilke in Spabüt mit — - 10 
Sſeifenſieder Waren in Oels 
sol! E k 
Law 7 tl. 15 fgr. 


Transport 7 rtl. 15 fgr. 
Herr Bäcker Gadet in Oels mit — . 15: 4 
= Gerichtsmann Zwirner in Groß: 3 
Ellguth P Wierer — 15 ⸗ 
„Sattler Mohnhaupt in Juli⸗ 
usburg mit : x — 10 
„ Bauergutsbeſitzer Hanke aus 
Strehlitz mit 4 e 
»Muͤllerm. Gaide in Schwierſe 
mit — 10 
Gerichtsſch. Miſchall in Patſch⸗ f 
kei mit x — 10 
„ Gaſtwirth Dalbor in Müb⸗ N 
latſchuͤtz mit ’ — 15 
Muͤllermeiſter Gebauer in Zan⸗ 
toch mit 2 Pr l 
Freigaͤrtner Michaelis in Beffet 
mit — . 15: 
„Kanzliſt Juſch in Oels he 16 6% 


Summa 12 rtt. 10 for. 


Quittung des Herrn Deputirten, Lehrer Roͤsler. 
Zwölf Thaler zehn Silbergroſchen, 
den Ertrag einer freiwilligen Sammlung un: 
ter den Wahlmaͤnnern habe ich als Reiſe⸗Unterſtü⸗ 
tung empfangen. Ich hade nicht Anſtand genom⸗ 
men, dieſe Unterſtuͤtzung anzunehmen, nicht deß⸗ 
wegen, weil ich derſelben bedürftig war (obwohl 
dies alletdings der Fall war), ſondern weil ich mit 
Freude darin erkannte, wie freiwillige, nicht ange⸗ 
regte Liebe und Theilnahme der Einzelnen da ein⸗ 
trat, wo die zunaͤchſt ſtehende Gemeinde und Bes 
hoͤrde ſich kalt zurückzog; weil ich auch an dieſem 
Zeichen die Wahrheit beſtättigt hat, daß kein Freund 
treuer und zartfühlender iſt als das Volk, das ver⸗ 
achtete, das oft geſchmaͤhte Volk. 
Ich danke den freundlichen Gebern und hoffe 
zeigen zu können, wie ſehr ich ihre Liebe ſchaͤtze. 
A. Rösler 
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Abgeordneter zur deutſchen Nationalverfommlung. 
Noch gingen als Geſchenk für Herrn Roster ein: 
Vom Heren Ackerbuͤrger Kurz in 


Oels 5 . 1 rtl. — for. 
Herrn Freigärtner Brieger in 
Bogſchuͤtz a ls — 
und als Vorſchuß von demſelben 1: — = 
Summa "Fit, — for. 


welcher Betrag dem Herrn Roͤsler noch vor ſeiner 
Abreiſe eingehaͤndigt wurde. 
Muller, Lehrer in Oels. 


Der hieſige Verein der Volksfreunde hat ſein 
fruͤheres ſogenanntes Glaubensbekenntniß einer noch⸗ 
maligen Reviſion unterworfen, und in demſelben 
mehrere Abaͤnderungen vorgenommen. 

Auch hat der Verein bereits vor längerer Zeit 
ein Statut, welches zugleich die Geſchaͤftsordnung 
in ſich ſchließt, abgefaßt und deſſen Beſtimmungen 
zum Beſchluß erhoben. 

Das politiſche Glaubensbekenntniß lautet in 
feiner jetzigen Faſſung wie folgt: 

Grundſätze des Vereins der Volfs⸗ 


freunde. 

1) Wir wollen an der Gründung und Fortent⸗ 
wickelung der demokratiſch conſtitutionellen Mo⸗ 
narchie ehrlich und mit Hingedung arbeiten. 

2) Wir wollen, daß das Volk durch den Koͤnig 


und deſſen verantwortliche Minifter ſich ſelbſt 

regiere. Wir wollen: daß die Geſetze ein 

Ausdruck des Volkswillens ſeien, welcher ſich 

durch die Vertreter kund giebt; daß die Be⸗ 

rufung der Männer, welche den Staat, die 

Provinzen und die Kreiſe verwalten, dem 

Volkswillen entſpreche, daß die Gemeinden 

und Geſellſchaften ihre Angelegenheiten ſelbſt⸗ 

ſtaͤndig ordnen, ohne Bevormundung durch 

f die Beamten. 0 

3) Wir wollen Unvecletzlichkeit des Königs. 

4) Wir wollen eine vollſtaͤndige Vertretung des 
geſammten Volks in einem ungetheilten Körs- 
per, und halten alle bis zur Volksvertretung 
ergangenen oder noch ergehenden Geſetze fuͤr 
vorlaͤufige. 

5) Wir wollen Unverletzlichkeit der Volksvertreter 
außer um gemeiner Verbrechen willen. 

6) Wir wollen: 

Gleichheit vor dem Gefeg für Alle, keinen Vor: 
zug der Geburt. 

Gleiche Wahlfaͤhigkeit und Waͤhlbarkeit zur Volks⸗ 
vertretung für alle großjährigen und Unbe⸗ 
ſcholtenen, jedoch mit Ausſchluß derer, die 
aus offentlichen Mitteln Armen-Unterſtuͤ⸗ 
gung genießen. 

Freies Bereinigungss, freies Verſammlungs⸗Recht. 

Vollſtaͤndige Rede- und Preßfreiheit. 

Schußz der perſoͤnlichen Freiheit. 
Volksbewaffnung und bedeutende Verminderung 
der Ausgaben fuͤr das ſtehende Heer. 

Ende der Bevorzugung des Offizierſtandes. 

Penſionen nur bei wirklicher und unverſchuldeter 
Dienſt⸗Unfähigkeit, und nur in einer dem 
Beduͤrfniſſe entſprechenden Höhe, 

Oeffentlichkeit und Muͤndlichkeit der Rechtspflege, 
Schwur⸗Gerichte, Aufhebung der Patrimo: 
nial⸗Gerichtsbarkeit und des eximirten Ges 
richtsſtandes. 

Unabſetzbarkeit der Richter, außer nach Urtel und 
Recht. 

Ein Geſetzbuch, welches jeder im Volke verſtehen 
koͤnne. 

Aufhebung des Jagdrechts und Abſchaffung aller 
Laſten des Grund⸗Eigenthums und der Perr 
ſon auf verfaſſungsmaͤßigem Wege. 

Wir wollen ferner: 

keine herrſchende Kirche, gleiche Rechte fuͤr alle 
Glaubensbekenntniſſe. 

Lehr- und Lernfreiheit ohne Einfluß der Kirche. 

Volks⸗Unterricht, ausſchließlich auf Koſten des 
Staats und Verbeſſerung der Lage des Leh⸗ 
rers. 

7) Wir werden kraͤftig dahin wirken: daß der 
Lage der Handwerker und Handarbeiter eine 
ernſte und eingreifende Verbeſſerung zu Theil 
werde. 
Wie werden die Freiheit der Wahlen über: 
wachen, und zu Volksvertretern, und zu Aem⸗ 
tern, welche durch Wahl der Gemeinden beſetzt 
werden, Maͤnner vorſchlagen, deren Faͤhig⸗ 
keit und Geſinnung wie erkannt haben, und 
für ihre Wahl durch Wort und Schrift zu 
wirken ſuchen. 
Wir werden dahin ſtreben, daß das jetzt ge⸗ 
ftürzte Syſtem nie wieder zur Herkrſchaft ges 
lange. 
Wir halten jedes Mittel fuͤr Recht, das nicht 
ungeſetzlich oder unehrenhaft iſt. Wir erken⸗ 
nen an, daß das Privatleben unangetaſtet 
bleiben muß, aber wir erklaͤren: daß der 
politiſche Charakter und die Amtshandlungen 
frei beſprochen werden muͤſſen. 

II) Wir erkennen an, daß das Vole reif ſei. 


— 


9 


— 


10) 


verantw. Redakteur: E. Wiener, in Vertretung. 


Ich bin beauftragt Euch mitzutheilen, 


laſſen. 
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Verpachtung der Kirſchen auf den Chauſſeen. 
Am 31. Mai o., Vormittags um 9 Uhr, wird 5 8 des 
Unter⸗Steuer-Amts in Brieg die Verpachtung der Kirfchen auf der Chauſſee 
1) zwiſchen Brieg und Schurgaſt, 
BR * J 1175 und rn 
desgleichen am 30. Mai C., Vormittags 9 Uhr, im Geſchä 5 
Steuer-Amts in Ghlau ! ö 5 eee 
1) zwiſchen Cſchechnitz und Ohlau, 
2) zwiſchen Ohlau und Heidau, 
f 3) zwiſchen Roſenhain und Lichtenberg 
und eben jo am 31. Mai c., Vormittags 9 Uhr „im Geſchäftslocal des hiefi- 
gen Haupt = Amts 
N) zwiſchen Peucke und Bohrau 
2) zwiſchen Oels und Gornsdorf 
öffentlich an den Meiſtbietenden ſtattfinden. 
Die Pachtbedingungen können bei den erwähnten Steuer⸗Aemtern und 
bei uns eingeſehen werden. Oels, den 16. Mai 1848. 


Koͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗ Amt. 


TUT Donnerstag, den . Mai 1818, 
Verſammlung des konſtitutionellen Klubbs 
zur Wahrung der Volks⸗Intereſſen, 

im Saale des blauen Hirſches, 71 Uhr Abends. 
Die Verſammlung iſt oͤffentlich. 


I,n der Dominial⸗Ziegelei von Gſtrowine ſind von jetzt ab wieder gut⸗ 
gebrannte Ziegeln in allen Sorten zum Verkauf vorräthig, ſo wie im hieſigen 
Forſt gutes, getrocknetes kiefernes Scheit ⸗ und Stockholz. 
Das Wirthſchaftsamt von Oſtrowine. 
c 
Ergeben ſte Anzeige. 
Unterzeichneter erlaubt ſich einem geehrten Publikum ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß er ſeine " 2 5 
| Weineſſig⸗ Sprit: Fabrik N 
in dieſem Jahre in erweitertem Umfange betreibt, und bereits einen bedenten- 
den Vorrath in vorzüglichſter Gualität auf Lager hat. Abſonderlich wollen die⸗ 
jenigen geehrten Runden, welche im vergangenen Sommer wegen Unzuläng⸗ 


lichkeit des Fabrikats nicht befriedigt werden konnten, hiervon geneigte Notiz 


nehmen, und ihn mit ihren gütigen Aufträgen beehren. Preiscourant und 
Proben werden an Engros-Abnehmer gratis verabfolgt. 
W«uslav Unger's 
dum , Sprit , Liqueur -und Weineſſig Fabrik. 
Das Dominium Moitsdorf bei Bernſtadt bietet noch ſelbſt erzogenen 
Zucker ⸗Nübenſaamen zum Verkaufe an. 


An die laͤndlichen Bewohner der Provinz Schlefien. 

Eine große Anzahl von Euch hat ſich in Betreff der grundherrlichen Abgaben und Leiſtun⸗ 
gen mit Geſuchen und Beſchwerden an Seine Majeftät den König und an die Miniſterien gewandt. 
daß alle Eute Geſuche und Beſchwerden in ernſtliche Erwaͤ⸗ 
gung genommen worden find, und daß Ihr die Beantwortung derſelben in den Geſeßen finden wer⸗ 
det, welche bald etlaſſen werden ſollen. Es werden namlich neue Ablöſungs⸗Geſetze gegeben werden, 
deren Zweck es fein wird, Euch die Ablöſung auf U Weiſe zu erleich⸗ 
tern und zu beſchleunigen. Dieſe Geſetze werden den künftigen Volks⸗Verkretern vorge⸗ 
legt werden, nachdem durch die devorſtehende conſtituirende Verſammlung zu Berlin die Staate: 
Verfaſſung Preußens vereinbart ſein wird. Ihe koͤnnt mit Vertrauen dem Erlaß dieſer Geſetze 
entgegenfehen und überzeugt fein, daß die Regierung entſchloſſen tft: Eure Lage zu erleichtern. 
Demnach erwarte ich, daß Ihr fortan als brave Schleſier Euch ruhig und ordentlich verhalten und 
den Gutsherren dasjenige entrichten werdet, was ſie nach den beſtehenden Geſetzen und Rechten von 
Euch zu fordern haben. Aufwiegler, die Euch durch falſche Vocſpiegelungen hintergehen, werdet Ihr 
unter Euch nicht dulden, ſondern der Obrigkeit zur verdienten Beſtrafung uͤberliefern. 

Sollten aber wider Erwarten, wie es an einzelnen Otten geſchehen, Verletzungen der öffent 
lichen Ordnung und Ruhe oder Gewaltthaͤtigkeiten gegen das Eigenthum und die Perſen vorkommen, 
fo werde ich mit aller Strenge dagegen einſchreiten und die Schuldigen zur Verantwortung ziehen 

5 Breslau, den 13. Mai 1848 f 
Der Ober-Praͤſident der Provinz Schleſien. Pinder. 

. Aüffor derung. 
Alle Diejenigen, welche von dem Gymnaſiallehrer Herrn Mösler noch 
Bücher geliehen haben ſollten, fordere ich hierdurch freundlichſt auf, dieſelben 
baldmsglichſt an mich abgeben zu wollen. Anton. 


